(Amberger Nachrichten vom 01.08.2003)

16 Holzfiguren machten Erasmus Grasser unsterblich 

Fünf Jahre lang mussten die Schmidmühlener warten, doch das Warten hat sich gelohnt: Zum 25. Markt fest treten am Sonntag die Moriskentänzer der Universität München auf. Mit der Verpflichtung der Tanzgruppe unter Leitung von Dr. Gertrude Krombholz ehrt der Markt seinen berühmtesten Sohn und setzt damit einen glanzvollen Höhepunkt beim Jubiläums Marktfest am Wochenende. 

Erasmus Grasser, darüber ist sich die Kunstwelt einig, gilt als der berühmteste Bildhauer der Spätgotik in Süddeutschland. Geboren ist Erasmus Grasser um 1450 in Schmidmühlen. Damals waren in der prosperierenden Lauterachtalgemeinde nachweisbar Grasser ansässig; wiederholt wird ein Hans Grasser genannt. 

An der Außenwand der Riedener Kirche ist ein Grabstein für die am 20. Januar 1505 verstorbene Barbara Hanauerin, Gattin des Hans Grasser zu Schmidmühlen eingelassen. Es waren wohl die Eltern des jungen Erasmus. Die Tatsache, dass dieser Grabstein an der Riedener Kirche angebracht ist, lässt die Vermutung zu, dass die Familie Grasser links der Vils am heutigen Anger zu Schmidmühlen gewohnt hat. 

Künstler hatte keinen guten Ruf 

Über den jungen Künstler ist bis jetzt zumindest wenig bekannt. Vermutlich hat er in Amberg seine erste Ausbildung erhalten: Amberg war damals die Hauptstadt, die Georgs-kirche kurz vor der Vollendung, die Martinskirche im Ausbau: zwei Werke, welche Bildschnitzern und Steinhauern Arbeit in Hülle und Fülle bot. 

Anno 1474 erscheint Erasmus Grasser erstmals in den Akten der Münchner Sankt Lukas-Zunft, welcher er als Bildhauer angehören musste. In München verbrachte er seine Gesellenjahre. Man wollte ihn nicht zum Meisterstück zulassen, "um dass Asm Schnitzer ein unfriedlicher, verworrener und arglistiger Knecht ist, wie er dick mannigen (häufig) bewiesen hat". 

Kein gutes Urteil seiner Zeitgenossen. Mit dem Schnitzen von Wappen schildern und einer Sonne machte der junge, zielstrebige Künstler auf sich aufmerksam. 1480 - inzwischen Meister - bekam er den Auftrag, für den zwischen den Jahren 1470 und 1474 von Jörg von Halspach neuer bauten Tanzsaal des Münchner Rathauses (heute Altes Rathaus) 16 Holz geschnitzte Tänzer zu schaffen. Ein Auftrag, der Grassers Ansehen und Ruhm als größter bayerischer Bildhauer des bayerischen Spätgotik begründet hat. 

Erwähnt sollte noch werden, dass sich Erasmus Grasser 1508 als Bürger von Schmidmühlen bezeichnete: "...ich Bildhauer von Schmidmühlen..". In dem Vertrag mit der Stadt München ist auch der Lohn fest gehalten: "Item einhundert Pfund vier Schilling zahlt Meister Erasm Spitzer von 16 Pilden Maruschka Tantz geschnitten für 72 Gulden Rheinisch zu 7 Schilling auf das Tanz haus an Sankt Marie Virgine abent". 

Inspiriert wurde Erasmus Grasser von einem Tanzbankett, das Herzog Christoph der Starke gegeben hatte. Von den alt eingesessenen Meistern wurde die Arbeit des jungen Grassers zunächst mit großen Argwohn und neidvoller Beunruhigung begleitet. 

Reichster Bürger Münchens 

Von ursprünglich 16 Tanzfiguren sind noch zehn erhalten geblieben. Diese haben fast 450 Jahre im Rathaussaal ungestört überdauert. Erst im Jahr 1928 wurden sie, durch Kopien ersetzt, nachdem sie 1726 und 1887 zwei Mal restauriert wurden. Nach einer erneuten Restaurierung fanden sie, zunächst im bayerischen Nationalmuseum und ab 1931 im Münchner Stadtmuseum ihr Zuhause und können dort bewundert werden. 

Als Erasmus Grasser im April oder Mai 1518 verstarb, er war der reichste Bürger in München. Er hinterließ 2236 Pfennige. Begraben wurde er hoch angesehen im Salvator- Friedhof. Ob er Nachkommen hinterließ, ist ungewiss. Verheiratet war er mit einer Dorothea Kaltenbrunner aus Ebertshausen. 

Die Moriskentänzer der Universität München gastieren am Sonntag in Schmidmühlen. Ihre Auftritte sind für 16 und 18 Uhr vorgesehen, zeitliche Verschiebungen sind möglich. 

Faszination der Tänzer 

Entsprechend ihrer Kostümierung wurde den Tanzfiguren frei erfundene Namen zugewiesen: Burgunder oder Figur mit Kegelmütze, Bauer, Jüngling oder Hochzeiter (auf Brunnen in Schmidmühlen), Damenhut oder Figur mit Wagenrad artiger Krempe, Orientale oder Figur mit kleinem Turban, Mohr, Prophet, Schneiderlein oder Figur mit Jagdhut ähnlicher Kopf bedeckung, Zadelrock oder Figur mit Hochmütze und schließlich Zauberer oder Figur mit Löwenkopf besetzter Mütze. 

Die von Grasser geschnitzten Figuren gelten als einmalig in der mittelalterlichen Kunst. Um sie schnitzen zu können, dürfte er die Tänzer und die Bewegungsabläufe intensiv studiert haben. Möglich, dass er sich im Jahr 1479 in Nürnberg bei den Tänzern Anregungen geholt hat. Die Tänzer - eigenhändig bis ins Detail - sind die herrlichste Verkörperung altbayerischer Lebensfreude und Lust am Komödiantischen. Grasser hat die Figuren als faszinierende Tänzer mit unterschiedlichen ausdrucksstarken Bewegungscharakteren dargestellt. Die Art der Bewegung ist bei allen Tänzern ähnlich. Typisch sind dabei die Prinzipien der Gegenbewegung, der Isolierung und Verwirrung ,,Als tanzten die Morisken miteinander, schnalzen mit den Fingern dazu- schreien dazu wie die Kälber": gekreuzte Beine große gestreckte Armbewegungen mit weit gespreizten fingern, in alle Richtungen gebeugte Körper und mit schnellen Bewegungen und raumgreifenden Sprüngen- so tanzten die Morisken. 

Die Gesichter der Tänzer sind als alt, ja fast vulgär zu bezeichnen. Typisch für sie sind Kinn- und Lippenbärte. Die Morisken verkörpern eine Tanzart , die sicher nicht auf deutschen Boden entstanden sind. 

Zugeschrieben werden sie spanischen Mauren. Über Frankreich und England, wo er sich lange Zeit Beliebtheit erfreute. Im Mittelpunkt des Tanzes stand eine Frau als Glücks- oder Maienkönigin, die als Preis einen Ring oder Apfel und schließlich damit sich selbst anbot. 

Zu den Tänzern gehörten auch Musiker so wie Narr. 


Die Figur des Jünglings ziert den Brunnen vor dem Rathaus. 

